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2 as Kleib ift einfacher geœorben. 60=
œobt ber Sätigfeit ber grau als auch ber
Korreftheit ift ^Rechnung getragen œorben.
Sie Kleiber ftetlen firt) in oerfcfitebenen Sont»
binationen oor, einteilig, araeiteilig mit ober
ohne 3acfe, foftümartig in Saille gefchnitten
ober gar gerablinig. Sie Sänge ber fftöcfe

ift bie gleiche geblieben, ber faltenreiche SRocf

ift befcheibener geœorben.

3œeiteilig mit Sacfe 3œeiteilig mit 3acfe
boleroartig. in Saille gefchnitten.

Sie 'Einfachheit ber Sen»
bens ift im HerbftEoftüm
ausgesprochen. Ser
buntle Sßollftoff ift meift
uni ober mit Streifen
burcbfefet. ©robmuftrige
Stoffe fommen ab. Ser
5Rocf ift gerabliniger
aber immer noch burch
galten lebhaft gehalten.
Sie 3ade ift eng anlie»
genb unb mit ^elstra»
gen pointiert. Ser SRe»

oersrocf ift bei geftreif»
tem SDlufter mirfungs»
ooller, mobei aber ein
guchs ba3u getragen
œerben foil. Sportjacfen
bebingen, mie fchon er»

mahnt, bas Sragen oon
Halstüchern.

H a n b f ch u h e bleiben
immer noch bas notœen»
biige 5tequifit ber Sie»

gans unb auch ber oer»
ftänbigen Stüfelichfeit,
babei hat ftch ber Sinn
3U ©unften ber Stüfelich»
feit geänbert. Supusmo»
belle finb leine ba ober
œerben auch œenig ge»
fragt. 23era SDton.

Sie Herbftfilhouette zeichnet ftch in her 2Robe

bief es 3abr fchon frühseitig ab. Sie Kriegs»
ereigniffe unb bas frühe falte SBetter haben
foœoht ber ißbantafie als auch bem Susus
Schranfen gefefet. Sie grau ift in biefer aufjer»
orbentlichen 3eitmenbe auch in ben 23orber»

grunb getreten, um ben ihr sugetoiefenen
ipiafc oott aus3ufüllen:
Sie arbeitet, hilft unb
fämpft Seite an Seite
mit bem 9Jtann. Sie
fröhliche, bunte, geblum»
te, getupfte, farbenhelle
23ßelt ift nerfchœunben
unb macht einer ernfte»

ren, ruhigeren, unb man
möchte faft fagen, einer
foliberen, 23tafe.

S e r H u t ift 3«m Seil immer
noch tecf, heller, grauer ober
brauner gils mit einfacher
©arnitur, ber Soben ift mehr
in ben Hintergrunb getreten.
Ser im üftacfen fifcenbe, mit
aufgetragenen fRänbern à la
Eorinne Sucher, œirb oon ber
jüngeren ©eneration noch im»
mer mit 23orliebe getragen.

2lls llebergangsmerfmal bleibt noch bas mit»
3ige Sellerhütchen bei bem bas Stroh burch
gil3 ober Stoff erfefct œirb. Ser Herrenhut
in 23elour ift in alten garben oertreten, bie
bem eigentlichen Herbftmetter entfprechen.

Sas Halstuch fehlt biesmal
nicht. Stegenmetter unb falte Sage
fchreiben es fogar oor. Es œirb
getragen roetf} ober farbig, paf»
fenb 3u Hut, Hanbfchuhen unb
Schuhen ober in ber ÜRüance bes
Kleibes.

Sunfles Erepefleib
mit farbiger SmiU»Echarpe

Das Kleid ist einfacher geworden. So-
wohl der Tätigkeit der Frau als auch der
Korrektheit ist Rechnung getragen worden.
Die Kleider stellen sich in verschiedenen Kom-
binationen vor, einteilig, zweiteilig mit oder
ohne Jacke, kostümartig in Taille geschnitten
oder gar geradlinig. Die Länge der Röcke

ist die gleiche geblieben, der faltenreiche Rock
ist bescheidener geworden.

Zweiteilig mit Jacke Zweiteilig mit Jacke
boleroartig. in Taille geschnitten.

Die Einfachheit der Ten-
denz ist im Herbstkostüm
ausgesprochen. Der
dunkle Wollstoff ist meist
uni oder mit Streifen
durchsetzt. Grobmustrige
Stoffe kommen ab. Der
Rock ist geradliniger
aber immer noch durch
Falten lebhaft gehalten.
Die Jacke ist eng anlie-
gend und mit Pelzkra-
gen pointiert. Der Re-
versrock ist bei gestreif»
tem Muster wirkungs-
voller, wobei aber ein
Fuchs dazu getragen
werden soll. Sportjacken
bedingen, wie schon er-
wähnt, das Tragen von
Halstüchern.

Handschuhe bleiben
immer noch das notwen-
dige Requisit der Ele-
ganz und auch der ver-
ständigen Nützlichkeit,
dabei hat sich der Sinn
zu Gunsten der Nützlich-
keit geändert. Luxusmo-
delle sind keine da oder
werden auch wenig ge-
fragt. Vera Mon.

Die Herbstsilhouette zeichnet sich in der Mode
dieses Jahr schon frühzeitig ab. Die Kriegs-
ereignisse und das frühe kalte Wetter haben
sowohl der Phantasie als auch dem Luxus
Schranken gesetzt. Die Frau ist in dieser außer-
ordentlichen Zeitwende auch in den Vorder-
gründ getreten, um den ihr zugewiesenen
Platz voll auszufüllend
Sie arbeitet, hilft und
kämpft Seite an Seite
mit dem Mann. Die
fröhliche, bunte, geblum-
te, getupfte, farbenhelle
Welt ist verschwunden
und macht einer ernste-

ren, ruhigeren, und man
möchte fast sagen, einer
solideren, Platz.

Der H utist zum Teil immer
noch keck, Heller, grauer oder
brauner Filz mit einfacher
Garnitur, der Loden ist mehr
in den Hintergrund getreten.
Der im Nacken sitzende, mit
aufgeschlagenen Rändern à la
Corinne Lucher, wird von der
jüngeren Generation noch im-
mer mit Borliebe getragen.

Als Uebergangsmerkmal bleibt noch das wit-
zige Tellerhütchen bei dem das Stroh durch

Filz oder Stoff ersetzt wird. Der Herrenhut
in Velour ist in allen Farben vertreten, die
dem eigentlichen Herbstwetter entsprechen.

Das Halstuch fehlt diesmal
nicht. Regenwetter und kalte Tage
schreiben es sogar vor. Es wird
getragen weiß oder farbig, pas-
send zu Hut, Handschuhen und
Schuhen oder in der Nüance des
Kleides.

Dunkles Crepekleid
mit farbiger Twill-Echarpe




	Die Mode im Oktober und November

